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120 (JerMnanb Sit

Sllterdfhmpteme (Ergrauen bet tfjaare ufto.) feft-
SufteïTcn toar. ©eïbft bie Sïugenlinfen famtlicher
ßtoillinge seigten ftetd Bel Belben "Partnern faft
genau bie gleichen Sllterdberänberungen!

ferner gaben amerifanifdje 33erficl)erungd-
facgleute in legtet Qeit ein tleflgeS Sftaterial bon
SBerfldjerutigsSfällen burcggearbeitet unb bad
©terbealter igrer Sîerfldjerten in 33ergleid) gefegt
mit bem jetoeiligen Sitter, bad bie ©Item bet 33et-
ficfjerten erteilten, ©abei liegen fief) beutlicf) stoet
©ruppen unterfdfjeiben: 33erfid)erte, beten ©Item
ein tefatib goged Hebendalter erreicfjt gaben, unb
eine 3toeite ©ruppe, bei bet ein ©Iternteil obet
beibe ©Item in einem Sitter bon untet 50 3af)-
ten geftorben firth. On bet ©tuppe bet 23etfid)et-
ten mit ben langlebigen ©Item toar bie ©ter-be-
Biffer gan3 ergeblid) günftiger •—• bet Unterfdjieb
betrug tunb 30 iprojent. ©iefed Stefuttat beiiaeift,
bag — auf ben grogen ©urdgfegnttt berechnet —
Einher langlebiger ©Item gute SluSfidjten hoben,
felbft ein hohes Sllter 3U erreichen.

ff r a il e n toetben burdjfdjnittlidj
älter als Scanner.

©in beutfdjer SBiffenfdjaftler hat fid) bet SJtüge

untet3ogen, famtlidfe ihm irgenbtoie erreichbare
ißerfonen 3U unterfuegen, bie ein tatfäcglid) be-

glaubigted Sllter bon hunbert jähren unb bar-
über auftoiefen. Stach langen 33emüf)ungen
glüefte ed ihm, indgefamt 124 ^ßerfonen biefeS

egrtoürbigen Sllterd aufsuftnben — barunter toa-
ren 81 grauen unb nur 43 SMnner! Stach biefen
ffeftftellungen toäre atfo bie SBagrfdjeintichfeit,
hunbert ßagre alt 3u toerben, bei einer ffrau
boppelt fo hoch toie bei einem SRann. Sie Ut-
fadfen ber größeren SMnnerfterbtidjfeit finb un-

atitto: Slßenb.

fegtoer fefguftellen: forperlidje unb geiftige
©egtoerarbeit, Itriegdbienft ufto. bringen burd)
birefte Unfälle unb 33erlehungen ober inbireft
burd) frühzeitige „Slbnulsungdfrantgeiten" er-
höhte ©efagren mit fid). Slllerbingö berteilen fid)
Ixtanf'heit unb Tob aid foldje in ben einseinen
Sllteröflaffen fef)t berfdjieben über bie beiben
©efcf)ted)ter. ©enn toenn aud) im gansen genorn-
men ber SJtann ettoad geringere Hebendaudficgten
hat, lehrt und bod) bie itranfheitd- unb ©terb-
licgfeitdftatiftif, bag ed im Saufe bed Hebend gei-
ten gibt, in benen bie ffrau toeit mehr gefährbet
ift aid ber SJtann. Slud) bie ffirau f>at bon Statur
aud ihren tebendtoiegtigen, fdjtoeren unb mit be-
fonberen ©efahren berbunbenen SBeruf: bie ©e-
burt ber Stad)!ommenfd)aft. On ber Tat finben
toir in ben ßagren ber grögten toeiblicgen Frucht-
barfeit aud) eine erhöhte, bad männliche @e-

fd)led)t übertreffenbe toeiblicge ©terbllcgfeit.

©ie ©ho berlängert bad Heben.
©ie „Hebigen" fcgliegltd), bie ja fcgon im 3Ï1-

tertum ein befonbered problem ber 33ebölte-

rungdpolitif barftellten, fpielen bei beiben @e-

fchledjtern eine ©onberrolle. Slud) hier lägt ficg

natürlich nur über bie ©efamtfjeit ber Unber-
heirateten, nid)t aber über ben ©inselfall ein Ur-
teil abgeben. SBir toiffen houte, bag ber Hebige
im allgemeinen ein geringered Sllter erreicht aid
ber 33erheiratete, toad tooljt auf eine unftetigere,
oft toeniger geregelte Hebendführung 3urücfsufüh-
ren ift. ©d braucht fid) burd) btefe ffeftftellung
getoig nidjt jeber männliche ober toeiblidje ßung-
gefelle getroffen 3U fühlen, aber burdjfdjnitflidj
ift bad Heben ber Hebigen tatfädjlidj fürser.

St. SB. ibanfen.

îlbenb.
-Kommt oon fern heran bie Stacht,

galt ber Tag nod) fchimmernb SBadgt,

©rügt com 33erge mit ber ganb
ßu ipr über'd mübe Ganb.

„©rette nun bie ©ecken aud,
Sd)Iafen lag bie ©rbe aud:
Gebendglühn unb ßreubefprügn —

Sdpmefter, roar bad heut ein ©lügn!
Sltittlermeil oom Sternenraum
Streu' ich auf euch Traum auf Traum,
Traum auf Traum, mit Gicht burcgtränht,
©ag igr mein im Schlaf gebenkt." serbtnanb stbenartuê.

Eftehalitott: Dr. Êrnft Sf^mann, 8ürtd) 7, Stüttftr. 44. (ffleiträge nur an btefe Slbreffe!) iC Unbertangt etngefanbten S8et»

trägen muß ba§ Sftüctborto Beigelegt toerben. ®rud unb SSerlag bon SJUUIer, SBerber & Eo., SBoIfBac^ftrage 19, 8itrt$.

120 Ferdinand Ai

Alterssymptome (Ergrauen der Haare usw.) fest-
zustellen war. Selbst die Augenlinsen sämtlicher
Zwillinge zeigten stets bei beiden Partnern fast
genau die gleichen Altersveränderungen!

Ferner haben amerikanische Versicherungs-
fachleute in letzter Zeit ein riesiges Material von
Versicherungsfallen durchgearbeitet und das
Sterbealter ihrer Versicherten in Vergleich gesetzt

mit dem jeweiligen Alter/ das die Eltern der Ver-
sicherten erreichten. Dabei ließen sich deutlich zwei
Gruppen unterscheiden: Versicherte, deren Eltern
ein relativ hohes Lebensalter erreicht haben, und
eine zweite Gruppe, bei der ein Elternteil oder
beide Eltern in einem Alter von unter 30 Iah-
ren gestorben sind. In der Gruppe der Versicher-
ten mit den langlebigen Eltern war die Sterbe-
zisfer ganz erheblich günstiger -— der Unterschied
betrug rund 30 Prozent. Dieses Resultat beweist,
daß — auf den großen Durchschnitt berechnet —
Kinder langlebiger Eltern gute Aussichten haben,
selbst ein hohes Alter zu erreichen.

Frauen werden durchschnittlich
älter als Männer.

Ein deutscher Wissenschaftler hat sich der Mühe
unterzogen, sämtliche ihm irgendwie erreichbare
Personen zu untersuchen, die ein tatsächlich be-

glaubigtes Alter von hundert Jähren und dar-
über aufwiesen. Nach langen Bemühungen
glückte es ihm, insgesamt 124 Personen dieses

ehrwürdigen Alters aufzufinden — darunter wa-
ren 81 Frauen und nur 43 Männer! Nach diesen

Feststellungen wäre also die Wahrscheinlichkeit,
hundert Jahre alt zu werden, bei einer Frau
doppelt so hoch wie bei einem Mann. Die Ur-
fachen der größeren Männersterblichkeit sind un-

arms: Abend.

schwer festzustellen: körperliche und geistige
Schwerarbeit, Kriegsdienst usw. bringen durch
direkte Unfälle und Verletzungen oder indirekt
durch frühzeitige „Abnutzungskrankheiten" er-
höhte Gefahren mit sich. Allerdings verteilen sich

Krankheit und Tod als solche in den einzelnen
Altersklassen sehr verschieden über die beiden
Geschlechter. Denn wenn auch im ganzen genom-
men der Mann etwas geringere Lebensaussichten
hat, lehrt uns doch die Krankheits- und Sterb-
lichkeitsstatistik, daß es im Laufe des Lebens Zei-
ten gibt, in denen die Frau weit mehr gefährdet
ist als der Mann. Auch die Frau hat von Natur
aus ihren lebenswichtigen, schweren und mit be-
sonderen Gefahren verbundenen Beruf: die Ge-
burt der Nachkommenschaft. In der Tat finden
wir in den Iahren der größten weiblichen Frucht-
barkeit auch eine erhöhte, das männliche Ge-
schlecht übertreffende weibliche Sterblichkeit.

Die Ehe verlängert das Leben.
Die „Ledigen" schließlich, die ja schon im Al-

tertum ein besonderes Problem der Bevölke-
rungspolitik darstellten, spielen bei beiden Ge-
schlechtem eine Sonderrolle. Auch hier läßt sich

natürlich nur über die Gesamtheit der Unver-
heirateten, nicht aber über den Einzelfall ein Ur-
teil abgeben. Wir wissen heute, daß der Ledige
im allgemeinen ein geringeres Alter erreicht als
der Verheiratete, was Wohl auf eine unstetigere,
oft weniger geregelte Lebensführung zurückzusüh-
ren ist. Es braucht sich durch diese Feststellung
gewiß nicht jeder männliche oder weibliche Jung-
geselle getroffen zu fühlen, aber durchschnittlich
ist das Leben der Ledigen tatsächlich kürzer.

Dr. W. Hansen.

Abend.

Kommt von fern heran die Nacht,

Hält der Tag noch schimmernd Wacht,
Grüßt vom Berge mit der Hand
Zu ihr über's müde Land.

„Breite nun die Decken aus,
Achlafen laß die Erde aus:
Lebensglühn und Freudesprühn —

Ächwester, war das heut ein Blühn!
Mittlerweil vom Lternenraum
Ltreu' ich aus euch Traum auf Traum,
Traum aus Traum, mit Licht durchtränkt,
Daß ihr mein im Ächlaf gedenkt." Ferdinand Avenarws.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rtttistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder ät Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.
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